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«Se1ine Arbeıt, dıe (jott geschaffen hatte, S1e auszuführen»BN 111 (2002)  «Seine Arbeit, die Gott geschaffen hatte, um sie auszuführen»  Syntax und Theologie in Gen 2,3  Ernst Axel Knauf — Bern  In der Festschrift für O.H. Steck fügt E. Jenni der eindrücklichen Reihe seiner  bibelhebräischen Arbeiten eine Untersuchung zum «epexegetischen» Gebrauch von /-[inf.cs.]  hinzu'. An dieser Stelle soll nicht mehr diskutiert werden als die Angemessenheit seines  Übersetzungsvorschlages für Gen 2,3c: (Gott ruhte) «von all seinem Werk, das Gott  geschaffen, indem er es machte (.durch sein Wirken)» (Jenni, S. 24). Abgesehen von  gewissen Ungenauigkeiten im Deutschen’” ist die Verträglichkeit der Übersetzung im Kontext  von P® fraglich (s. III). Die Wiedergabe des «epexegetischen» Infinitivs mit «indem» im  Deutschen ist generell weniger empfehlenswert (s. I). Die Abgrenzung von finalem und  epexegetischem bzw. explikativem 7-[inf.cs.] in Jennis Textauswahl ist in Einzelfällen zu  hinterfragen (s. II)*.  I  [-[inf.cs] = dt. «indem»?  «Schon im elementaren Hebräisch-Unterricht lernt man, dass ] + Infinitiv bei gleich  bleibendem Agens im Hauptsatz und im Infinivsatz [muß heißen: in der Infinitiv-  Konstruktion, eak] nicht immer final mit «um zu» übersetzt werden kann, sondern manchmal  einem lateinischen Gerundium im Ablativ (faciendo) entsprechend mit »indem«  wiederzugeben ist» (Jenni, 24)*. Wer solches im hebräischen Elementar-Unterricht gelernt  hat, hat schlechten Hebräisch-Unterricht genossen. Sowenig wie Kreuz- und Quervergleiche  zwischen n Sprachen die morphosyntaktische, syntaktische und semantische Analyse der  Einzel-Sprache ersetzen können, sowenig dient das Erlernen von Übersetzungs-Konventionen  dem Verständnis der Ausgangs-Sprache. Vor allem aber dient guter Sprachunterricht mE der  Erkenntnis, daß in allen Sprachen der Welt alles Sagbare auch präzise gesagt werden kann.  Die Benutzung von «indem» als Übersetzungskrücke für hebr. explikativen Infinitiv  dient insofern nicht der Deutlichkeit, als dt. «indem» doppeldeutig ist. Es drückt (a)  Gleichzeitigkeit und (b) Modalität aus. In der Funktion (a) kann es durch «während;  dergestalt, daß zugleich» ersetzt werden, in der Funktion (b) nur durch «dergestalt, daß» ohne  «zugleich». Beispielg:  (a) Rhett Butler verließ das Haus, indem er sagte: «Bis bald, mein Schatz».  ' E. Jenni, Textinterne Epexegese im Alten Testament: R.G. Kratz — Th. Krüger — K. Schmid, Schriftauslegung  in der Schrift. Festschrift für Odil Hannes Steck zu seinem 65. Geburtstag (BZAW 300; 2000) 23-32.  ? mal’akäa  >aSr-Satz  «Werk»; x-BR>  «geschaffen»; die Zeitlage in  Gleichzeitigkeit mit dem  übergeordneten Satz.  ? Und damit weder stringent noch ein-eindeutig begründet. Hier melden sich Zweifel an der Validität der von  Jenni verfolgten sprachwissenschaftlichen Methodik an, denen im Rahmen dieser Miszelle freilich nicht weiter  nachgegangen werden soll.  * Der diesen Ausführungen offenbar zugrundeliegende Abschnitt GesK 8 114f-r ist demgegenüber präzise  formuliert.  24Syntax und Theologıe in Gen Z
Ernst xel Nau: Bern

In der Festschrı für ec fügt Jennı der eindrücklıchen Reıihe seiıner
bıbelhebräischen TDe1ten ine Untersuchung ZU «epexegetischen» eDrauc VOoN [-Iınf.cs.
hinzu‘. An dieser Stelle soll N1ıC mehr diskutiert werden als die Angemessenheit se1ines
Übersetzungsvorschlages für Gen 236 ru al] seinem Werk, das ott
geschaffen, indem machte (.durch se1in Wiırken)» (Jenni, 24) Abgesehen VO  —

gewI1ssen Ungenauigkeıten 1im Deutschen“ ist dıe Verträglichkeıit der Übersetzung 1m Kontext
Von p5 Traglıc (S. 1088 Die Wiıedergabe des «epexegetischen» Infinıtıvs mıt «indem» 1m
Deutschen ist genere. weniıger empfehlenswert (s. Dıie Abgrenzung VONn ınalem und
epexegetischem DZW. explikatıvem [-[ınf.cs. in Jenniıs Textauswahl ist in Eıinzelfällen
hınterfragen (S. I”

/-[inf.cs] dt. «indem»?

«Schon 1m elementaren Hebräisch-Unterric ern INan, ass Infinıtiv beı gleich
bleibendem gens im Hauptsatz und 1mM Infınıvsatz |muß heißen ın der Infinıtiv-
Konstru.  10N2, eak nıcht immer fınal mıiıt <«UIn Uu>» übersetzt werden kann, sondern manchmal
einem lateinıschen Gerundium 1im Ablatıv (facıendo) entsprechend mıiıt »indem«
wiederzugeben 1St>» (Jenn1i, 24)° Wer olches 1m hebräischen Elementar-Unterricht gelernt
hat, hat schlechten Hebräisch-Unterricht Soweni1g W1e KTreuz- und Quervergleiche
zwıschen Sprachen dıe morphosynt  tısche, Syn  tische und semantiıische Analyse der
Einzel-Sprache können, sowen1g dient das FErlernen Von Übersetzungs-Konventionen
dem Verständnis der Ausgangs-Sprache. Vor em ber 1en Sprachunterricht mE der
Erkenntnis, daß in len prachen der Welt les Sagbare uch präzıse gesagt werden annn

Die Benutzung VON «indem» als Übersetzungskrücke für hebr. explıkatıven Infınıtiv
1en insofern N1ıC der Deutliıchkeıit, als dt «indem» doppeldeutig ist Es drückt (a)
Gleichzeitigkeit und (b) Modalıtät aus In der un  10N (a) ann Uurc «während:;
dergestalt, daß zugleich» ersetzt werden, in der Funktion (D) DUr urc «dergestalt, daß» hne
«zugleıich». Beispielg:
(a) Butler verlheß das Haus, indem «Bıs bald, meın Schatz»

Jenn1, Textinterne Epexegese 1Im en Jestament: Kratz Ih rüger Schmid, Schriftauslegung
In der Schrift. Festschrift für Odıl Hannes ec seinem 65 Geburtstag 2000) D RD

mal”?akaä > aSr-Satz«Werk»; x-B «geschaffen»; dıe eitlage in Gleichzeıiutigkeıit mıiıt dem
übergeordneten atz.

Und damıt weder stringent noch ein-eindeutig begründet. Hıer melden sıch Zweifel der Valıdıtät der Von
Jenniı verfolgten sprachwiıssenschaftlıchen denen im Rahmen dieser 1iszelle TE1LNC nıcht weiter
nachgegangen werden soll.

Der diesen Ausführungen OIfenbar zugrundelıegende Abschnıiıtt Gesk TaT ist demgegenüber präzıse
formulıert.



(b) Herr Goethe entzog sıch seinen Weıimarer gesellschaftlıchen Verpflichtungen und
Verstrickungen, indem sıch ach talıen ega

Es ist klar, daß hebr. /-[inf.cs. ] NUr dt. «indem» (D) entsprechen kann, enn für dt «indem» (a)
stehen ja hebr. b-/k-Jınf.cs. ] ZUTr Verfügung. Im Gegensatz diıesen beiıden Konstruktionen 1st
/-[inf.cs.] zeitlagemäßig neutral:

(a) nachzeıtıg: «S WAarTr ausschließlich Davıds wiıllen, daß Jhwh, se1in Gott, ıhm Abıja]
ıne Leuchte in Jerusalem dadurch errichtete, daß seinen Sohn XX seine Söhne | auf
ihn folgen 1eß und daß Jerusalem (immer wieder) aufriıchtete» KÖön 15,4)

(b) gleichzeıt1g: «Oder habe ich meıne ergehen wı1ıe eın (gemeınes) ensch dergestalt
verborgen, daß ich me1ıine Schuld in meiınem Herzen versteckt hätte?» JO

(C) vorzeitig: «(janz Israel hat deine J1ora übertreten und ist abtrünniıg geworden dadurch, daß
N1C auf deine Stimme gehört hatte» (Dan O, 1 1).

(d) extratemporal: «Gedenke (immer und überall, immer wieder) des Sabbat- T ages, daß du
ıhn ımmer und überall, immer wieder) heilıgst» (Ex 20,8)

Der ınn für diese Neutralıtät VO  — /-Infinıtiv ıst urc die Verwendung des 1mM Deutschen
doppeldeutigen «indem» gefährdet. Tatsächlich spricht Jenn1i, passım, unter dem Eindruck
dieser Konnotatıon verschiedentlich VO  - «Gleichzeitigkeıit», hne reflektieren, daß
Gleichzeitigkeit auf der ene der 10o0nen der Zustände durchaus vorlıegen kann, ber
UrCcC. I< ınf. CS. ] weder ausgedrückt och konnotiert wIird.

11 «Um ‚U>» der «dergestalt, daß»?

In eiıner Reıihe VON Fällen, die Jenn1ı für explikatıven Infinıtiv in Anspruch nımmt, 1eg mıt
größerer Wahrscheinlichkeit 1n  ıtal VO  <

Eın Beispiel 1st dıe «Zitat-Einleitungs-Partikel» li(?)moör (Jennı, 24) Jede
Übersetzung dieser Partikel ist rein etymologısch (allerdıngs Wäal s1e Sprecherinnen und
prechern des Althebr. morphologiısch und semantısch transparent). Die Übersetzung «indem

s1e; eak] sagtle» Jenn1i) SO sıch mıt den Belegen, in denen dıe Partıkel auf ıne finıte
Form VOIN olg (alleın in (Gen 9,8:; 26 3129° 34,4; 39,14:; 4222 3F 47,5) Daß
dıe hebr Sprache Pleonasmen ne1g (dıe ber jeweiıls semantisch/stilistisch ınn
transportieren), ist bekannt; doch uch Tautologien? Die Partıkel 1enN! der Unterbrechung
des Erzähl-Zusammenhangs, wörtliche ede der Zıtate markıeren. Semantısch
gehören inıtes und in li(?° )mor verschiedenen Ebenen «CGjott sprach,
redete | 03a3C und seinen Kındern, die be1ı ıhm |um miıtzuteilen |:>» (Gen 9,8)
und N1IC {wa «CGott(b) Herr v. Goethe entzog sich seinen Weimarer gesellschaftlichen Verpflichtungen und  Verstrickungen, indem er sich nach Italien begab.  Es ist klar, daß hebr. /-[inf.cs.] nur dt. «indem» (b) entsprechen kann, denn für dt. «indem» (a)  stehen ja hebr. b-/-[inf.cs.] zur Verfügung. Im Gegensatz zu diesen beiden Konstruktionen ist  [-[inf.cs.] zeitlagemäßig neutral:  (a) nachzeitig: «Es war ausschließlich um Davids willen, daß Jhwh, sein Gott, ihm [Abija]  eine Leuchte in Jerusalem dadurch errichtete, daß er seinen Sohn [Lxx: seine Söhne] auf  ihn folgen ließ und daß er Jerusalem (immer wieder) aufrichtete» (1 Kön 15,4).  (b) gleichzeitig: «Oder habe ich meine Vergehen wie ein (gemeines) Mensch dergestalt  verborgen, daß ich meine Schuld in meinem Herzen versteckt hätte?» (Ijob 31,33).  (c) vorzeitig: «Ganz Israel hat deine Tora übertreten und ist abtrünnig geworden dadurch, daß  es nicht auf deine Stimme gehört hatte» (Dan 9,11).  (d) extratemporal: «Gedenke (immer und überall, immer wieder) des Sabbat-Tages, daß du  ihn (immer und überall, immer wieder) heiligst» (Ex 20,8).  Der Sinn für diese Neutralität von /-Infinitiv ist durch die Verwendung des im Deutschen  doppeldeutigen «indem» gefährdet. Tatsächlich spricht Jenni, passim, unter dem Eindruck  dieser Konnotation verschiedentlich von «Gleichzeitigkeit», ohne zu reflektieren, daß  Gleichzeitigkeit auf der Ebene der Aktionen oder Zustände durchaus vorliegen kann, aber  durch /- [inf. cs.] weder ausgedrückt noch konnotiert wird.  H  «Um zu» oder «dergestalt, daß»?  In einer Reihe von Fällen, die Jenni für explikativen Infinitiv in Anspruch nimmt, liegt mit  größerer Wahrscheinlichkeit Finalität vor.  Ein gutes Beispiel ist die «Zitat-Einleitungs-Partikel» /i(?)mör (Jenni, 24). Jede  Übersetzung dieser Partikel ist rein etymologisch (allerdings war sie Sprecherinnen und  Sprechern des Althebr. morphologisch und semantisch transparent). Die Übersetzung «indem  er [/sie; eak] sagte» (Jenni) stößt sich mit den Belegen, in denen die Partikel auf eine finite  Form von ’MR folgt (allein in Gen: 9,8; 27,6; 31,29; 34,4; 39,14; 42,22. 37:43.3747-5). Daß  die hebr. Sprache zu Pleonasmen neigt (die aber jeweils semantisch/stilistisch Sinn  transportieren), ist bekannt; doch auch zu Tautologien? Die Partikel dient der Unterbrechung  des Erzähl-Zusammenhangs, um wörtliche Rede oder Zitate zu markieren. Semantisch  gehören finites ’MR und ’MR in Ji(°)mör zu verschiedenen Ebenen: «Gott sagte [= sprach,  redete] zu Noach und zu seinen Kindern, die bei ihm waren [um mitzuteilen]:» (Gen 9,8) —  und nicht etwa «Gott sagte ..., indem er sagte».  Entsprechend Prov 22,16 «Wer den Armen bedrückt, damit dieser ihn reicher mache,  oder dem Reichen hinzugibt: (das dient letztlich) nur zu seiner (eigenen) Verarmung»”.  Entsprechend Dan 9,10: «Wir hörten nicht auf die Stimme Jhwhs, unserer Gottes, (die  uns bekanntlich gebietet) gemäß seinen Weisungen zu wandeln» und nicht «Wir hörten nicht  auf die Stimme des Herrn, unseres Gottes, indem wir nach seinen Weisungen gewandelt  > Jennis Übersetzung (26) «einer bedrückt den Armen, indem er ihn bereichert» ist mir unverständlich. In Ri 9,56  macht Jenni (28) Gott gar zum Massenmörder: «So vergalt Gott dem Abimelech den Frevel, den er an seinem  Vater begangen hatte, nämlich indem er seine siebzig Brüder ermordete». Das Hebr. will sagen: «den er an  seinem Vater dadurch begangen hatte, daß er seine siebzig Brüder ermordet hatte»,  25indem sagle»,

Entsprechen Prov 22:16 «Wer den Armen bedrückt, damıt dieser ıhn reicher mache,
der dem Reichen hınzugı1bt: (das 1J1en letztlıch) 1U seiner (e1igenen) Verarmung»”.

ntsprechen Dan 9,10 «Wır en nıcht auf dıe Stimme whs, UNSCICI Gottes, (dıe
uns bekanntlıc gebietet) gemä seinen Weısungen wandeln» und nıcht «Wır hörten nıcht
auf die Stimme des Herrn, uUNSCICS Gottes, indem WIT ach seinen Weısungen gewande.

Jennis Übersetzung (26) «einer edrucC den Armen, indem CT iıhn bereichert>» ist mMIr unverständlıch. In Rı 9,56
macht Jennı (28) CGott gar ZU Massenmörder: «S50o ergalt (Gjott dem Abımelech den Frevel, den 61 seinem
Vater egangen hatte, ämlıch indem CI seine Jebzig Brüder ermordete». Das Hebr. wıll «den D

seinem Vater adurch egangen hatte, daß CT seine jebzig Brüder ermordet hatte».

Ja



hätten indem WIT NnıC. wandelten)» (Jennıi, 29) daß der Wandel in Abhängigkeıt VO  —;

Gottes ımme 1m ebr hne explızıtes Subjekt und hne Zeitlagenbezug konstrulert 1st,
könnte Absıcht se1n, enn dıe Weısung gılt Nn1ıcC NUuTr vergangeneCch und gegenwärtigen,
sondern uch en zukünftigen Generationen.

111 Gen Z 1im men VON PS

Übersetzung ist das vornehmste rgebnıs der Exegese, Nnıc deren Voraussetzung.
Grammatık und Semantık Sınd N1IC. imstande, eindeutig entscheıiden, ob in Gen Z
el all seiner Arbeıt, dıe ;ott geschaffen dergestalt, daß s1e verrichtete» der
«dıie ;ott geschafen atte, s1e verrichten». Die Betrachtung des Verhältnisses VO:  —_ BR?
und CSY (a) 1mM Kleinkontex: Gen 2,1-4a, (b) 1m ah-Kontext Gen a  S und (C) in PS® INa
weıterführen.

Gen AN-  n  M>  ar Y 8ETI A CTE 1257
iDN2D D3 213 DION 22%  > Gen 779

3Ar  -  33- o Gen 2:2aR
Gen 7925inDN2O7230 D7307 D13 Maw‘

Ar  ‚3  f ON Gen 2:2bR
D DV N mN Gen 239

Gen 2:3bN

Dn 23 30 Gen 3C
ni@y7 DD NI37 W Gen 2:3CR

Gen 7:49Y Z D ni7>in MN

Im Klein-Kontext ıst dreimal VO  3 Gottes «Arbeıit» dıe ede 9  a.  C)}, jedesmal VOoN einem
b)asr-Satz gefolgt, der zweımal besagt, daß dıie Arbeıt verrichtet habe (2,2aR.2DR) und e1ım
etzten Vorkommen, daß S1e. geschaffen habe ]a-‘Sot  A 2,3cR) CSY steht jeweıls in eıner
«Ausführungsformel» «Arbeıt>» Hat sıch ott NUunNn ach L 3C Arbeıt geschaffen, indem
Ss1e ausführte, der S1e. auszuführen? So gestellt, beantwortet die Trage sich selbst

BR? bezeichnet 1m Ersten Testament ausschließlich das göttliche Schaffen:;
etymologiısch ste. das künstlerische Gestalten hınter diesem Sprachgebrauch (dıese
lexikographische Informatıon se1 vorausgesetzt). Gen 23 präzisiert das Verständnıiıs VO  —

Gottes chalifen ahın, daß uch diese ott vorbehaltene Tätigkeıt für ott arte und
mühsame e1 möglıcherweise ıne Überraschung für alle, dıe glauben, TSI mıiıt dem
«Sündenfall» se1 dıe Arbeıt in dıe Welt gekommen OC vgl dagegen Gen keine
Überraschung für dıejenıgen, dıe (wıe dıe Verfasser VOonNn Gen und ılanı awilum
kennen. Iso doch modal/explikatıv: «die elt, die ;ott derart geschaffen atte. daß sıie
(arbeitend) ausführen mußte»”

iIim ah-Kontext ist 1e]1 Von S die ede (: B 76a HC: freilich müßten
hier dıe Stellen mitgezählt werden, denen ott trennt und setzt), ber weniger Von BR”
(1 21a C236 4a) Freilich ste BR? Schlüsselstellen ral FA und 2,4a als
Incıpıt und Unterschrıift das SaNZC Kapiıitel SOWIle mıt EZ18 TE die Schöpfung der ersten wI1ıe
der etzten Lebewesen (wobeı keıin Zweifel daran gelassen wiırd, daß dıe Menschheıt WwWI1e

schon die Seeungeheuer VonNn ott nıcht NUur geschaffen FEZ78l sondern WI1e soeben
dıe übrigen Landtıere zugle1ıc. gemacht ist 1,26b1) Betrachtet mMan das Sechstage-Werk,

eın Gefälle VON BR>? 1 CSY L3 ott schöpft, auszuführen.



amı 1ST ber dem Rahmen 49a nıcht echnung In «Als ott
Anfang Hımmel und rde schuf»® und Z4a9 «Das 1St die Geschichte VO  — Hımmel und Erde,
WIC S1IC geschaffen wurden» ers! Jetz sınd S1IC fertig geschaffen!) bezieht sıch (wıe
Gen 36R auf den SaNZCI KOosmos und alle s1ieben (!) Jage der Woche!‘. Trst muıt Gjottes
en siebten Tag 1SL der KOsmos ach SCINCT räumlıchen WIC zeitliıchen Struktur 1g
IDhesem Rahmen sınd alle Eınzel 1ı1onen dieser sıeben Jage, es achen agen Segnen

dıe Arbeıt dıie ott erar‘! geschaffenNennen C11- und untergeordnet Iso doch <<

dalß SIC ausführte»?
Zur Entscheidung verhilft der Makro Kontext VO  3 p5 BR? oMmM ! darın ach 4a 1UT

och 29 als Rückverweıls auf AA VOT Miıt anderen Worten CGjottes mıiıt BR>”
bezeichnende Tätigkeıt 1Sst für mıiıt Gen 4A9 abgeschlossen Daß ach Gen 3cR uch
S mıit ott als Subjekt nıcht mehr vorkommt 1St angesichts der semantıschen Blässe VOIN

«fIun, machen» WEN1ISCI bedeutsam /7war verfertigt ott ach Gen nıchts mehr ber
ftun und machen hat weiterhıin 11C Sıntflut entfesseln SC1INECIMN ogen dıe

Wolken hängen Abraham und Ismael Völkern werden lassen das Herz Pharaos
verhärten Mose das odell des Heılıgtums ZC1SCNH Heılıgtum Wohnung nehmen
Von Gen 43a aD sınd Raum e1t und das en geschaffen ber amı 1ST dıe Welt och
N1ıC ertig Das 1st SIC TSL mıiıt Jos 18 der Niederlassung der Israelıten (und (Gottes ihrer
ıtte) Kanaan e1 1st (jottes letzte andlung p Mose das and ZCIECH (Ditn

Ic das N1IC hineinkommen wird Dıie VO  — intendierte Schöpfungsordnung
omMm TSI amı ihreme daß Menschen iıhre orgaben aufnehmen und
ausführen

Im Zusammenhang VON 1St Gen 3C Nn1ic NUur retrospektiv sondern uch
prospektiv Mıt dem Schöpfungssabbat sıch ott (noch) N1ıcC. ZUT!T uhe Der semantiısch
und syntaktısch schwierıige Vers versucht N1IcC. WEN1SCI als 1NC Verhältnıisbestimmung
zwıschen Crealıio originalıis un CcCreatıo CONTIL der uch zwıschen Gottes
Schöpfungshandeln und SC1INCIMN «Handeln der Geschichte» Deswegen ann INan Gen
aum anders übersetzen als mıiıt

D 3A9 (jott segnele den 1ebten Jag
2.3b und eıilıgte ıhn,
2.3C denn iıhm hatte 5 (zum ersien al) Von SEINCT Arbeıt geruht,

3cCR dıie DE geschaffen hatte, SI auszuführen.

DIie S5yntax VON (Jen ] 1st für das Verständnıs VOoO Gen nıcht unerne|  ıch + Jennı,
Erwägungen Gen ] «Am Anfang» ZAH (1989) 121 127 ıchtıg Groß Syntaktische Erscheinungen

Anfang althebräischer Erzählungen Hıntergrun und Vordergrun Emerton ed Congress Volume
Vıenna 98() (VTSup 3° 131 145

Der Betrachtung 1eg Gen E der «Endgestalt» zugrunde Der Text hat nıcht NUuTr

tradıtıonsgeschichtliche sondern offensıichtlıch auch lıterarısche Vorstufen cf zuletzt Ch Levın Tatbericht und
Wortberic der priesterlıchen Schöpfungserzählung ZIiIhK (1994) 5 133 egen Levın halte ich
allerdings den «Wortbericht>» für Text des JIh vC und den « Tatbericht» für mehrstufıgen
Kommentar azu

Wer anderen als den «MmMaxımalıstischen>» Ansatz ZU Umfang der usprüngllıchen Priesterschrift vertrı|
muß den SC| der Schöpfung entsprechend früher anse! CF ZUT Dıskussion Ch Frevel Mıt 1 auf
das Land dıe Schöpfung erınnern HBS 23 2000) 68 210

Insofern hat Kalser Der (Gott des en Testaments 12] Wesen und ırken (UTB 2024 258 wonach
keine Crealıio kennt keineswegs unrecht cf auch Ih Krüger Dekonstruktion und Rekonstruktion

tudıen ZUrprophetischer Eschatologıie Qohelet Buch Diesel eit al ed «Jedes Dıng hat Zeıt
israelıtıschen und altoriıentalischen Weıiısheit (FS Miıchel BZAW 241 ders Krıtische Weısheıiıt
tudıen ZUT weisheitlichen Tradıtionskriti en JTestament Zürıch 151 172 ders DIie RKezeption der
Tora ım Buch Kohelet ebd 1/3 193


